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Dank der Liberalisierung der Führer-

schein-Vorschriften im Herbst 2012 
kann man heute Motorboote bis 

maximal 15 PS führerscheinfrei fahren. 
In der Praxis bedeutet diese Neuerung, 

dass Einsteiger neben Schlauch-  
und kleinen Sportbooten sogar auch 

Kajütboote fahren dürfen. Grund 
genug für HONDA, den weltweit 

größten Viertaktmotoren-Hersteller, 
und BOOTE als führendes Motorboot-
Magazin, den vorliegenden Einsteiger-
Guide als Kooperation herauszugeben. 
Auf den folgenden Seiten zeigen wir, 

wie einfach der Einstieg ins Hobby 
Motorbootfahren ist. Beherzigt man 

einige wenige Regeln und Tipps, steht 
dem entspannten Start in eine neue 

Erlebniswelt nichts entgegen. 

Wir wünschen viel Spaß!

Torsten Moench

VORWORT

Wer mit dem Boot unterwegs ist, braucht Basiswissen. Dieser Einsteiger-Guide 
vermittelt Ihnen von der Törnvorbereitung bis zur praktischen Bootsführung alle 
wichtigen Informationen für einen gelungenen Einstieg in das neue Boots-Hobby. 
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GUT 
GERÜSTET
Eine gute Vorplanung erspart 
Ärger und Zeitverluste.

TÖRNVORBEREITUNG
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D

Ausrüstung

Leinenzwang

Außenborder ab etwa 10 PS 

hängt man am besten zu zweit 

an den Spiegel. Wer dies nicht 

vom Heck aus erledigen kann, 

muss ins Boot steigen. Akrobatik 

vom Steg aus ist zu unsicher.

Einen 2,5-PS-Motor und verpacktes 

Schlauchboot in der 2,5-m-Klasse trägt  

man genauso mit zwei Personen wie  

den 15-PS-Außenborder fürs Sportboot.

SCHLAUCHBOOTE EINMAL ZUR 

PROBE AUF- UND ABBAUEN

document7926644315414813319.indd   5 04.12.12   08:22



XXXXXXXXX

6 boote HONDA SPEZIAL 1 . 2013

SO WIRD’S 
GEMACHT
Tipps zur Bootswahl und der 

praktischen Bootsführung, vom 

Schlauchboot bis zum Daycruiser.

BOOTSPRAXIS
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D

Schlauchboote

Sportboote

Ob offenes Sportboot wie von Marinello, 
Daycruiser wie die Drago 624 (links) 
oder Schlauchboot (unten), jeder Bootstyp 
hat seinen eigenen Reiz und ist auch von 
Einsteigern problemlos zu beherrschen.

Wer den Außenborder von der Pinne steuert, 
muss wissen: Bewegt man die Pinne nach 
rechts (in Fahrtrichtung), fährt das Boot nach 
links und umgekehrt. 

BOOTFAHREN MACHT DIE 
FAMILIE ZUR „MANNSCHAFT“ 
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BOOTSPRAXIS

KAJÜTBOOTE sind erste Wahl, wenn es um das Thema Wasserwandern geht. 

Neben der Schlafmöglichkeit bieten sie oft noch Pantry und Toilette.

Kajütboote
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vorausschauend 

fahren.

ERLEBNISWELTEN Anfängerreviere wie hier an der Marina-Lässig (Main) bieten für jeden etwas. Angeln im Sportboot (links), 
Sandbuchten oder Picknickausflüge mit dem Kajütboot (rechts) machen Bootfahren zum Erlebnis für die ganze Familie.

Fahren

Ruhe 
bewahren.

BOOTFAHREN IST MEHR ALS EIN 
HOBBY, ES IST EIN „LIFESTYLE“ 
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RÜCKWÄRTS ANLEGEN Sind die 
Fender ausgebracht, kuppelt man im 
Standgas kurz rückwärts ein und dann 
wieder aus. Dabei bleibt die Gashand 
am Hebel und die Lenkhand am Steuer 
(unten). Durch wiederholtes kurzes 
Ein- und Auskuppeln bewegt sich das 
Boot langsam an den Liegeplatz. Die 
zweite Person befestigt (belegt) die 
Leinen am Boot und steigt (mit den 
Leinenenden) erst auf den Steg, wenn 
das Boot komplett zum Stillstand 
gekommen ist.

Lenken 

Aufstoppen

Wellen

IN DER RUHE LIEGT DIE KRAFT: 
BOOTFAHREN IST KEIN WETTBEWERB.
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LÄNGSSEITS ANLEGEN Zunächst bringt man 
das Boot in langsamer Fahrt (Standgas) 
parallel zum Steg oder die Kaimauer. Dabei 
kann der Abstand rund einen halben Meter 
betragen. Dann zieht man das Boot mit 
einem Bootshaken vollends an den Steg, und 
eine Person steigt mit den Leinen aus, 
während die andere Person das Boot mit dem 
Haken oder von Hand in Position hält.

KNOTEN

KLAMPEN BELEGEN

Der Palstek ist als einer der stärksten 
Knoten überhaupt bekannt, da die 
Schlinge hohe Kräfte, beispielsweise 
als Festmacherknoten, aufnehmen 
kann. Er bedarf zwar einiger Übung, 
ist dafür aber universell einsetzbar.

Mit einem Rundtörn mit zwei halben Schlägen kann man Leinen 
an festen Punkten wie beispielsweise an Pollern oder Ringen 
festmachen. Der Webleinstek eignet sich zum Befestigen der 
Fenderleinen, die man schnell wieder öffnen können muss, um 
die Höhe der Fender anzupassen.

Wichtige Knoten für 

angehende Seeleute.

PALSTEK

RUNDTÖRN MIT 
ZWEI HALBEN SCHLÄGEN

WEBLEINSTEK

Hat die Festmacherleine eine Öse, das sogenannte 
Auge, steckt man sie unter der Klampe hindurch 
und legt das Auge um die Klampe (links). Offene 
Leinenenden belegt man mit zwei halben 
Schlägen plus einem Kopfschlag auf der Klampe.
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G

Ausrüstungspflicht

SIGNALTAFELN ERKLÄREN SCHILDER, 
BELEUCHTUNG UND SCHALLSIGNALE

Wie im Straßenverkehr 

gelten auch auf dem 

Wasser feste Vorschriften. 

GUT ZU
WISSEN … 
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DEUTSCHE REVIERE Bei den in 
Dunkelblau gekennzeichneten Flüssen 
und Abschnitten handelt es sich um 
Seeschifffahrtsstraßen. Auf Rhein und 
Bodensee (mit Rot gekennzeichnet) 
gelten die alten Regeln: 
führerscheinfrei bis 3,68 kW  
(5 PS) auf dem Rhein und max.  
4,41 kW (6 PS) auf dem Bodensee.   

Verkehrsregeln

SCHLEUSEN

GESCHLOSSEN Im Moment läuft 

eine Gegenschleusung, die abgewar-

tet werden muss. Wenn möglich, 

zum Warten anlegen.

EINFAHRT WIRD VORBEREITET Die 

Einfahrt steht kurz bevor; spätestens 

jetzt sollte man Fender und Leinen 

bereithalten.

EINFAHRT IST FREI Die Einfahrt ist 

freigegeben. Berufsschiffe haben 

Vorrang, unabhängig vom Zeitpunkt 

ihres Eintreffens.

AUSSER BETRIEB Die Schleuse ist 

entweder im Rahmen der normalen 

Betriebszeiten außer Betrieb oder 

länger gesperrt.

DIE LICHTSIGNALE: Egal in welcher Paarung die Lichter 

leuchten, bedeutet Rot immer „Halt“. Nur Grün allein heißt 

„freie Fahrt“. Auch die Ausfahrt aus der Kammer wird häufig 

mit einem grünen Ampelsignal freigegeben.

In Schleusen überwindet man den 

Niveauunterschied von Flüssen und Kanälen

VOR DER AMPEL
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AUSSENBORDER
Der perfekte Motor für Einsteiger: einfach nur 

anhängen, anziehen, und los geht’s.  

Z

Montage

Handhabung

EINER FÜR ALLE Handstartmodelle mit Pinnensteuerung bieten den Vorteil der einfachen und schnellen Montage. Wichtig ist, 
dass Bedienelemente wie Starter (links), Getriebeschalthebel (mitte), Pinne und Quickstop gut platziert und leichtgängig sind.

DRAUF UND DRAN Im mobilen Einsatz 
wird der Motor mit Knebelschrauben 
(Mitte) befestigt. Tragegriffe (oben) 
erleichtern den „Landgang“, funktionelle 
Bedienelemente die Handhabung.
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GEWUSST WO Unten ist da, wo der Propeller sitzt. Ansonsten 
hat ein moderner Viertaktaußenborder mit Elektronik und  
oben liegender Nockenwelle (fast) alles, was ein Automotor hat. 
Nur Kühler und Lüfter sucht man vergebens.

Lade- und Starterkabel 
für Bordbatterie

Quickstop mit Quickstopleine

Klemmbolzen

Wasserpumpe mit Impeller

Kühlwassereintritt

Getriebe

Vierblatt-Schubpropeller 
mit Narbenauspu! 
und Rutschkupplung

Korrosionsschutzanode

Ölsumpf

Au"agepunkt Transport

Steuerungseinstellung

Kipparretierung

Trimmbolzen m. 4 Trimmpositionen

Kühlwasserkontrollstrahl

Drehgaspinne

Zündkerze

Kavitationsplatte

+

-

Nebenauspu! (Schachteinbau)

Benzin#lter

Sicherungsöse

Öleinfüllstutzen

Neutralsperre

Warnlampen (Öl u. Temperatur)

Quickstop mit 
Quickstopleine

Standgas u. Choke

Entlüftungsschraube 
mit Tankanzeige

Pumpball

Steigrohr mit Filter

AUFBAU EINES  

AUSSENBORDMOTORS

WAS IST WAS Spricht der „Kenner“ 
vom Kraftkopf, meint er den 
Motorblock mit allem, was dazu-
gehört. Die Aufhängung mit 
Klemmschrauben und Trimmbolzen 
heißt bei den Fachleuten Bracket. 
Antikavitationsplatte, Auspuff, 
Getriebe und Propeller stecken im 
Unterwasserteil.
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WICHTIG Spanngurte (oben) müssen 
ausreichend dimensioniert und an 
Scheuerstellen mit Teppichresten 
unterlegt sein. Die Lichtleiste (Mitte) 
ordentlich befestigen. Das Bugrad 
(unten) sollte vor jeder Fahrt 
kontrolliert werden. Unterlegkeile 
sorgen für „Standfestigkeit“.W

Größe und Gewicht

AUTO UND BOOT
Wer beim Trailern auf Nummer sicher gehen will, 

muss die „Spielregeln“ kennen und beachten.

Baumaterial

Zulassung

Versicherung
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A

ACHTERN Das hintere Ende des 
Bootes (siehe auch Heck).
ANKER Ausrüstungsteil aus 
Metall, um ein Boot an Ort und 
Stelle zu halten. Gräbt sich im 
Boden (Grund) ein und hält 
dadurch.    
ANKERBALL Schwarzer Ball, um 
das Ankern anzuzeigen.
ANKERLICHT Rundumlicht, um 
nachts das Ankern anzuzeigen.
ANSTRANDEN Mit dem Bug des 
Bootes auf den Strand fahren.
ANTIFOULING Ein Anstrich im 
Unterwasserbereich des Bootes 
gegen Bewuchs und Muscheln.
ANTISLIPSTRUKTUR Boden-
strukturen, um Ausrutschen zu 
verhindern.
AUFSTOPPEN Das Abbremsen  
des Bootes mit rückwärts 
eingekuppeltem Getriebe.

B

BACKBORD Die linke Bootsseite, 
in Fahrtrichtung gesehen.
BADELEITER Hängt außenbords 
und ermöglicht das einfache 
Aus-dem-Wasser-Steigen.
BADEPLATTFORM Eine tief 
liegende Plattform am Heck, die 
für sicheren und einfachen 
Badespaß sorgt. 
BELEGEN Das Festsetzen einer 
Leine an Klampe oder Poller.

BOOTSHAKEN Ein Stock mit 
einem Haken am Ende.
BUG Das vordere Ende des 
Bootes.

C

CABRIOVERDECK Hohes 
Verdeck aus Stoff (Tuch) über 
dem Cockpitbereich. 
CENTER-KONSOLE Komplett 
offenes Boot mit Fahrstand 
(Konsole) in der Mitte.
COCKPIT Auch Plicht genannt, 
ist der offenen Sitzbereich 
achtern im Boot. 

D

DAYCRUISER Wird auch 
Cuddy-Cabin genannt und ist 
ein Sportboot mit einer 
Schlupfkabine im Bug als 
Übernachtungsmöglichkeit.
 

LEXIKON
Wichtige Begriffe und ihre Bedeutung.

Tourenskipper 
brauchen 
Ankerlicht 
(links) und 
Ankerball 
(rechts).

Geschwindigkeit

Steuern

Bremssysteme

Reifen

Beladen

Praxistipps

Bootshaken in 
verschiedenen
Ausführungen.
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18 boote HONDA SPEZIAL 1 . 2013

E

ECHOLOT Elektronischer 
Tiefenmesser.

F

FAHRWASSER Fahrrinne mit 
tiefem Wasser, für die Schiff-
fahrt mit Seezeichen markiert.
FERNBEDIENUNG Box mit Hebel, 
über die man Schaltung und 
Gas bedient.
FLAGGENSTOCK Ein Holz- oder 
Metallstock am Heck, um 
beispielsweise die sogenannte 
„Nationale“ (für uns die 
Deutschlandflagge) zu setzen.  

G

GFK Abkürzung für glasfaser-
verstärkten Kunststoff.

GLEITER Ein Boot, das mithilfe 
des dynamischen Auftriebs weit 
aus dem Wasser gehoben wird 
und darauf gleitet. 
 
H

HALBGLEITER Mischung aus 
Verdränger und Gleiter, meist 
Verdränger mit flachem, 
breitem Heck und starkem 
Motor. Dynamische Auftriebs-
kräfte heben das Boot etwas aus 
dem Wasser.
HANDLAUF Lange, meist aus 
Rohr gefertigte Haltegriffe.
HANDLENZPUMPE Handbetrie-
bene Lenzpumpe, die auf 

keinem Boot fehlen sollte.
HECK Das hintere Ende des 
Bootes.
HECKWELLE Hinter dem Boot 
auftretende Wellen.

K

KABELLENKUNG Ein Steue-
rungssystem, das die Lenkkraft 
vom Steurrarad über ein 
mechanisches Kabel an den 
Außenborder überträgt.
KAJÜTBOOT Ein Boot, auf dem 
man schlafen und kochen kann. 
Meistens auch mit Toilette und 
Duschgelegenheit.
KETTENVORLAUF Eine Kette, die 
zwischen Anker und Leine 
angebracht wird. Vorteil: Durch 
sein Gewicht gräbt sich der 

Anker besser ein.
KLAMPE Doppel-T-förmiger 
Beschlag, an dem das Boot 
festgemacht (belegt) wird.
KOMPASS Zeigt Himmelsrich-
tung und Kurs an.

L

LEINE Tauwerk zum Festmachen 
des Bootes, das meist aus Kunst-
stoff besteht. 
LENZEN Das Auspumpen oder 
Ausschöpfen von Wasser aus 
dem Boot. 
LOGGE Geschwindigkeitsmess-
gerät.

M

MANN-ÜBER-BORD-MANÖVER 
Ein Fahrmanöver, um eine über 
Bord gegangene Person wieder 
aufzunehmen.  

P

POLLER Art Klampe, die 
besonders stabil ausgeführt ist.
POSTIONSLATERNEN Beleuch-
tung am Boot, damit man in der 
Nacht und unsichtigem Wetter 
gesehen wird. Für diese 
Lichterführung gibt es spezielle 
Regelungen.

R

RELING Rohrrahmen zum 
Festhalten, der längs zum 
Seitendeck bis in den Bug 
verläuft.
RIEMEN Ähnlich wie Ruder, 
jedoch fest mit dem Boot 
verbunden. 

S

SCHALLSIGNALE Mit Hupe, 
Pfeife oder Glocke gegebene 
Signale, die auf Fahrmanöver 
oder Bootszustand hinweisen.
SCHEUERLEISTE Eine solide 
Leiste oder Tau an der Boots-
außenseite, die bei Remplern 
vor Schäden schützt.
SEEKARTE Eine Art Landkarte 
mit den nautischen Informatio-
nen des Reviers.
SEITENDECK In Längsrichtung 
begehbare seitliche Fläche. 

SPIEGEL Hinterwand, an die der 
Außenborder geschraubt wird
STEUERBORD Die rechte 
Bootsseite, in Fahrtrichtung 
gesehen.

T

TONNEN Am Grund befestigte, 
schwimmende Seezeichen, 
beispielsweise im Fahrwasser. 

U

UNTIEFE Flache oder seichte 
Stelle in einem Gewässer. 

V

VERDRÄNGER Kann wegen 
seines Gewichts, der Rumpfform 
und Motorleistung nur langsam 
fahren.
VORDECK Die begehbare Fläche 
im Bug. 

Z

ZUGÖSEN Runde Öffnungen, um 
daran Leinen oder Spanngurte
zu befestigen.

Tonne mit 
aufgesetztem 
Radarreflektor.

Papierkarten (hier für die Müritz) enthalten wichtige und 
nützliche Fahrwasser- und Hafeninformationen.

Diese vier  
Sektoren 
kennzeichnen  
die maritimen 
Ortsbeschrei- 
bungen Bug,  
Heck, Steuer- 
und Backbord.
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